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1885

Dem Grafen Münster und seinem ihn im November 1885 ersetzendem
Nachfolger, dem Grafen Hatzfeldt, sprach Salisbury die Hoffnung
aus, daß das gute Verhältnis zu Deutschland, wie es alle vernünf¬
tigen Menschen in England wünschten und wie es im Interesse
beider Nationen liege, sich immer mehr befestigen werde 1 . In der
bulgarischen Frage war Salisbury zur Zurückhaltung geneigt und
bekundete im Spätherbst 1885 wiederum den Wunsch nach mög¬
lichst guten Beziehungen zu Deutschland

1

2 .
In England hatten schon früher leitende Männer ein Bündnis

mit Deutschland gewünscht. Bismarck bedauerte nur, daß sie nie¬
mals ein Angebot gemacht hätten. „Wenn England klare und feste
Ziele hätte, und vor allem den Mut, sich öffentlich dazu zu be¬
kennen, so würde es jedes Bündnis finden, welches es brauchen
könnte; aber wenn zu den parlamentarischen Schwankungen noch
Mangel an Entschlossenheit und Aufrichtigkeit kommt und die Nei¬
gung, den Bundesgenossen mit einer gewissen egoistischen Bauern¬
fängerei zu verbrauchen, so sieht sich jeder vor ... So lange Eng¬
land für gemeinsame Interessen nicht gemeinsam fechten will, ohne
erst den Bundesgenossen ins Feuer zu schicken, wird es Bündnisse
schwerlich finden 3 “.

Koloniale Reibungen über Samoa und Sansibar verschlechterten
im Frühjahr 1886 die Beziehungen aufs neue. Nach Bismarcks
Überzeugung konnten fortdauernde Friktionen auf kolonialen Ge¬
bieten schließlich zu einer politischen Gegnerschaft überhaupt
führen 4 . Er hielt ein scharfes Vorgehen für angezeigt und ließ am
29. September nach London schreiben, Deutschland sei zwar ge¬
neigt, England überall und nicht nur in der ägyptischen Frage
gefällig zu sein, erwarte aber ein Entgegenkommen in den Kolo¬
nialfragen betreffend Sansibar und Samoa 5 . Im Herbst 1886 nahmen
nun die Verhandlungen in London einen erfreulicheren Verlauf,
und auch zwischen England und Frankreich bahnte sich ein gutes
Einvernehmen in der ägyptischen Frage an, wobei Bismarck gern
die „Briefträgerrolle“ übernahm 6 .

Von besonderer Wichtigkeit für Bismarcks Bündnissystem waren
die Beziehungen zwischen England und Österreich. In England
wurde schon gegen Ende des Jahres 1885 der Wunsch laut, mit
Österreich in nähere politische Beziehungen zu gelangen. Man hoffte,
die Verfechtung der englischen Interessen im Nahen Orient haupt¬
sächlich Österreich überlassen zu können 7 . Nach Salisburys Auffas-
1 Or. Pol. Nr. 785.
2 Gr. Pol. Nr. 786.
3 Berlin, 9. Dezember 1885. Gr. Pol. Nr. 789.
4 Gr. Pol. Nr. 790.
5 Gr. Pol. Nr. 797.
* Gr. Pol. Nr. 806.
7 Gr. Pol. Nr. 861.
7*
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